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E 2300 Petersburg, Archiv-Nr. 3

Le Ministre de Suisse à Pétrograd, E. Odier, 
à la Division des Affaires étrangères du Département politique

L  Pétrograd, 9/22 juin 1917

Sans nouvelles du Département depuis la dépêche annonçant la démission de 
M .le Conseiller fédéral Hoffmann, nous en sommes réduits aux renseignements 
plus ou moins sujets à caution que donnent les journaux d’ici.

En ce qui concerne les rapports de la Légation avec le Ministère des Affaires 
Etrangères, ils ont été nuls depuis qu’a éclaté l’affaire Grimm. Je n’ai reçu aucune 
demande d’explication et n’ai moi-même fait aucune démarche, tant que je n’ai pas 
reçu des instructions du Conseil fédéral. J ’ai refusé obstinément toute interview aux 
nombreux journalistes et correspondants de journaux étrangers qui se sont présen­
tés à la Légation.

L’affaire Grimm continue du reste à alimenter la polémique des journaux. Les 
uns approuvent l’expulsion de Grimm et demandent qu’elle soit suivie d’autres me­
sures d’exécution. Les autres disent que cette expulsion est un scandale mondial! On 
s’étonne aussi de l’attitude des ministres socialistes Tseretelli et Skobelev qui parais­
saient au mieux avec Grimm. Au reste l’attitude de la presse suisse au sujet d’une 
paix séparée suinte l’hypocrisie. A défaut de paix séparée l’armistice séparé existe 
depuis plus de trois mois, les soldats russes vont dans les tranchées allemandes où 
on les gorge d’alcool. En dernier lieu, les Allemands ont lancé de leurs aéroplanes 
des proclamations aux Russes pour les remercier du repos qu’ils leur ont procuré. 
Maintenant cette période heureuse est close et la guerre va recommencer. Tout le 
monde ici appelle l’intervention d’un sauveur de l’anarchie, fût-il anglais, français, 
japonais ou même allemand.

Certains journaux se font l’écho de bruits d’après lesquels le Conseil fédéral pré­
parerait une note explicative à l’adresse du Gouvernement Provisoire russe. Nous 
l’attendons avec impatience comme aussi des instructions au sujet de cette affaire.
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E 2300 London, Archiv-Nr. 11

Le Ministre de Suisse à Londres, G. Carlin, 
au Chef du Département politique, G.Ador

RP  n° 289 London, 26. Juni 1917

In meinem Bericht Nr. 287 vom 19. letzten M onats1, Seite 5, konnte ich Ihnen 
melden, dass sich im grossen ganzen seit dem 18. dieses Monats die Erregung in der 
englischen Presse wegen des Zwischenfalls Hoffmann-Grimm  etwas gelegt habe.

1. Non reproduit.
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Um das meinige dazu beizutragen, hatte ich mich am 20. abends zu Herrn Steed, 
dem Tzmes-Redaktor für Auswärtige Angelegenheiten, begeben, um ihn dringend, 
namens unserer alten Freundschaft und im Interesse der guten Beziehungen zwi­
schen unseren beiden Ländern, zu ersuchen, kein Öl ins Feuer zu giessen (vergleiche 
mein Telegramm Nr. 92 vom 21. Januar)2. Meine Vorstellungen waren nicht unnütz, 
denn die Times hat keinen so aufreizenden Artikel mehr gebracht wie den, auf den 
ich in meinem Bericht Nr. 287 hinwies. Auch die Briefe des ÎTraes-Korrespondenten 
in Bern, der überhaupt ein zuverlässiger und unparteiischer Mann ist, sind sachlich 
gehalten.

Einen grellen Misston in die sich beruhigende Stimmung brachte die Morning 
Post in ihrem «A Lesson to Neutrals» überschriebenen Leitartikel vom 22. Januar. 
Da dieser Artikel, auf den ich mit meinem Telegramm Nr. 963 vom gleichen Tag 
Ihre Aufmerksamkeit lenkte und dessen Text hier beiliegt (Beilage I), die Wahrhaf­
tigkeit der von dem Herrn Bundespräsidenten vor der Bundesversammlung abgege­
benen Erklärung4 in Frage zog und behauptete, die Erklärung habe lange auf sich 
warten lassen, sah ich mich veranlasst, an den Herausgeber dieser Zeitung unver­
züglich einen Brief zu richten, dessen Wortlaut angebogen ist (Beilage II)5 und der 
folgenden Tags, d.h. am 23. Juni, an guter Stelle erschien. Ohne in eine Diskussion 
einzutreten, hob ich kurz hervor:

1. Wenn der Bundespräsident vor der Bundesversammlung feierlich erklärt, dass 
dem Bundesrat der Schritt des Herrn Hoffmann unbekannt war, so ist es unzuläs­
sig, zu insinuieren, dass «dem so oder nicht so sein möge».

2. Die Erklärung des Bundespräsidenten kam nicht «etwas spät», sondern wurde 
gemacht bei der erstmöglichen Gelegenheit und sofort nachdem der Vorfall zur 
Kenntnis des Bundesrats gelangt war.

3. Die Erklärung des Bundespräsidenten, die von der schweizerischen Regierung 
und vom schweizerischen Parlament eingenommene Haltung sowie die Kundge­
bungen der öffentlichen Meinung in der ganzen Schweiz bilden eine förmliche und 
vollständige Zurückweisung des von Herrn Hoffmann getanen Schritts.

Wie üblich, begleitet die Redaktion meinen Brief mit einer Fussnote, in der sie 
zwar anfangs sagt, sie habe an dem von mir bedauerten Ton des Artikels nichts zu 
ändern, aber damit schliesst, sie zweifle an dem Wort des Bundespräsidenten nicht, 
und jede ihrerseitige scheinbare Unterschiebung des Gegenteils sei von ihr nicht 
gewollt gewesen. Ich erfahre, dass mein Brief auch in offiziellen Kreisen Zustim­
mung gefunden hat, und die schweizerische Kolonie, die durch die Folgen des Zwi­
schenfalls in ihrer hiesigen Stellung sich bedroht fühlte, hat ihn mit Freuden gelesen.

Dass die Morning Post die Erklärung des Bundespräsidenten «etwas verspätet» 
findet, mag vielleicht damit entschuldigt werden, dass, wie ich Ihnen sofort telegra­
phierte, das Telegramm des Herrn Hoffmann an Herrn Grimm6 hier schon Sams-

2. Non reproduit. Cf. E 2001, Archiv-Nr. 7 6 5 /2 .
3. Non reproduit.
4. Il s ’agit de la déclaration de Schulthess fa ite  le 19 ju in  1917 devant le Conseil national, dont le 
texte avait été approuvé par le Conseilfédéral à sa séance du 19 juin 1917 (cf. n° 289). Cf. E 1001 (c) 
d 1/179, n° 747.
5. Non reproduit.
6. C f n ° 316.
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tag, den 16. lauf. Monats, am späten Nachmittag veröffentlicht war, während es. wie 
ich nun sehe, erst am Montag nachmittag, den 18., in Bern und Paris bekannt wurde. 
Es wäre interessant zu wissen, wieso es kam, dass ein hier publiziertes Agenturtele­
gramm erst zwei Tage später in der Schweiz und, wie ich mich überzeugte, auch in 
Paris publiziert wurde. Liegen vielleicht Manipulationen gewisser Zensurbehörden 
vor?

Wie aus Beilage I I I7 hervorgeht, hat der Leitartikel der Morning Post in der 
schweizerischen Presse Aufsehen erregt. Hoffentlich wird sie auch von meiner Erwi­
derung Notiz nehmen.

Eine ganze Sammlung weiterer Ausschnitte hiesiger Zeitungen über den Zwi­
schenfall, die ich besonders hervorzuheben keine Veranlassung habe, sind als Beila­
ge IV 8 dem Bericht angeschlossen.

D a mir anlässlich von Besprechungen über den Artikel der Morning Post von 
zwei verschiedenen Seiten, am 23. und 24., hinterbracht wurde, es herrsche in den 
Kreisen des hiesigen Kriegsministeriums eine grosse Entrüstung gegen die Schweiz 
infolge des behaupteten neutralitätswidrigen Vorgehens des Herrn Hoffmann, so 
lag mir daran, amtlich festzustellen, was an diesen Gerüchten begründet sein möge, 
die so weit gingen, verstehen zu geben, es könnte uns dasselbe Schicksal wie Grie­
chenland bevorstehen. Ich verlangte daher Herrn Balfour möglichst bald zu sehen. 
Er empfing mich gestern um 4 Uhr und sagte mir, wie ich Ihnen sofort mit Genugtu­
ung telegraphieren konnte, ganz deutlich, er sehe nicht ein, was die Verbündeten 
vernünftigerweise noch von der Schweiz verlangen könnten, nachdem Herr Hoff­
mann demissioniert habe, seine Entlassung angenommen und er vom Bundesrat 
und von der Bundesversammlung spontan und öffentlich desavouiert worden sei. 
Herr Balfour zögerte in keiner Weise, meiner Auffassung zuzustimmen, der Zwi­
schenfall sei unter diesen Umständen, was die Entente angehe, als erledigt anzuse­
hen; das übrige gehe nur die Schweiz allein an. Der hiesige Vertreter der S.S.S., Herr 
Palliser, meldete mir seinerseits, dass der bedauerliche Vorfall nach seinen Beobach­
tungen keine Änderung im guten Willen der zuständigen britischen Amtsstellen, uns 
mit Lebensmitteln und Rohmaterialien zu versorgen, herbeigeführt habe.

Um zu erfahren, ob die französische Regierung die Auffassung des Herrn Bal­
four teile, begab ich mich noch am selben Abend zu dem französischen Botschafter, 
Herrn P.Cam bon, der mir mitteilte, er habe, wie das Foreign Office, sobald die 
Nachricht der Demission und der Desavouierung des Herrn Hoffmann eingetroffen 
sei, dafür gehalten, die Angelegenheit sei vom internationalen Standpunkt aus abge­
schlossen, und da er keine entgegengesetzten Weisungen von seiner Regierung 
erhalten habe, sei er überzeugt, dass diese Meinung auch in Paris geteilt werde (ver­
gleiche mein gestriges Telegramm Nr. 3 )9.

Wir dürfen also wohl hoffen, dass uns aus dieser Sache keine weiteren internatio­
nalen Verwicklungen erstehen werden, wenn nur die schweizerische Presse und 
unsere zahllosen sogenannten «Staatsmänner» etwas Einsicht und wohlverstande­
nen Patriotismus an den Tag legen und nicht der einen oder anderen Gruppe der

7. Non reproduit.
8. Non reproduit.
9. Non reproduit. Cf. E 2001, Archiv-Nr. 7 6 5 /2 .
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Kriegführenden durch unzeitgemässe Manifestationen ihrer Sympathien in die 
Hände arbeiten. Die ersten schweizerischen Zeitungen, die von dem Vorfall einge­
hender handeln, sind mir soeben zugekommen, und ich muss sagen, dass einige 
ihrer Äusserungen mich leider in meiner durch mannigfaltige frühere Erfahrungen 
gebildeten Ansicht bestärken, dass unserem Volk, gewissen unserer Politiker und 
Journalisten der politische Instinkt für das, was in internationalen Angelegenheiten 
verschwiegen, getan oder gesagt werden soll, in hohem Masse abgeht. Die Zeiten 
sind doch gewiss ernst genug, dass jeder Schweizer sich zunächst als solcher fühlen 
und sich nicht in Streitigkeiten einmischen sollte, die uns nichts angehen und unter 
denen und deren Verschärfung wir schon ohne dies genug leiden.
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E 2300 Berlin, Archiv-Nr. 18

L e Ministre de Suisse à Berlin, R .H aab, 
au Chef du Département politique, G.Ador

R P  Berlin, 2. Juli 1917

Ich bin glücklich, heute melden zu können, dass in der Beurteilung der schweize­
rischen Vorkommnisse der vergangenen vierzehn Tage hier eine ruhigere Auffas­
sung Platz ergriffen hat und dass insbesondere die letzte meiner vier Unterredungen 
mit Staatssekretär Zimmermann bei mir den Eindruck hinterliess, dass die aller­
dings vorhanden gewesene Verstimmung in den offiziellen Kreisen nunmehr als im 
wesentlichen behoben betrachtet werden darf. Dazu haben wohl mehr als meine 
Bemühungen, überall aufklärend zu wirken, die kraftvollen Erklärungen des Herrn 
Ador in der Bundesversammlung1 und in Genf beigetragen, sodann ganz besonders 
auch die letzte Rede des Herrn Bundespräsidenten im N ationalrat2 und sein, einem 
Vertreter des Berliner Tagblattes gewährtes Interview. Ich war natürlich auch in der 
Richtung tätig, es möchte vermieden werden, dass diese Angelegenheit im Reichsta­
ge zur Sprache gelange. Allerdings verlangt heute in der Vossischen Zeitung  Georg 
Bernhard zum zweiten Male, dass dies geschehe.

Dass hier zeitweise eine ziemlich starke Beunruhigung eintreten konnte, ist neben 
der Nervosität, die gegenwärtig herrscht, im wesentlichen auf ein gänzliches N icht­
verstehen unserer staatsrechtlichen und innerpolitischen Verhältnisse zurückzufüh­
ren. Wie das immer geschieht, hat auch eine Reihe von Missverständnissen, 
Gerüchten und falschen Beurteilungen von Personen und Dingen eine nicht zu 
unterschätzende Rolle gespielt, die zu korrigieren und richtigzustellen ich mir über-

1. Il s ’agit de la déclaration de Ador devant l ’Assemblée fédéra le lors de son élection comme Con­
seiller fédéra l le 26 ju in  1917. Nous en avons le résumé: Herr Ador verdankt der Bundesversam m ­
lung das grosse Zutrauen; er dankt im Namen der französischen Schweiz, seines Heim atkantons 
und seiner Partei. Er wiederholt das Versprechen des Bundesrates, die N eutralität strikte zu beob­
achten. C f  E 1001 (B) b, 1/5.
2. Non reproduit. C f  E 1001 (c) d 1/179, n° 795.
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